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ïcutm fünften englifd)e teilen tägtid) ma^en tonnten.. Übetbieg began-

neu unfete sterbe gu fallen, beim fie toaten toeniget auâbauernb al* bie

ÜDtauItiete ltnb in bet 3öcibe toäljlerifdjer. Stud) ben Seuten fanïcn te

Strafte, benn gange 2age lang mußten ïnit bie SBagen mit ben fDtaultieren

gufammen an ©ttiden Çetaitfgieïjen obex an gefäl)thd)en Orten gurudt)at-

ten Slttmätjlid) erfaßte bie ©cfjtoädjeten bet SOtiffmut, einige beïamen

Stnodjenfctjmergen, unb einet, bem bot Stnfttengung bag lut auS beut

iDtunbc fdjofe, ftarb binnen brei ©agen unb fludjte bem Slugenbltd, in bem

ifjm bet ©cbanïe geïommen tear, ben £afen in Sieto-2)otf gu berlaffen.

SBit befanben ung bamalg in bem fctjlimmften Seile beg SBegeg, tu bet

Steide beg «einen »djeng, bag bie Snbiancr Sîiotoa nennen. gab

t)ier nid)t fo tagenbe getfen toic an bet Oftgtenge Stolotabog, abet bag

gange Sanb ftartte, fo toeit bag Singe teinte, bon größeren unb Heineren

gelSt)ängen, bie ungeotbnet einet übet bem anbeten tagen. ©iefe ab-

tjänge, balb Ijerborfteljenb, balb übereinanbergcftütgt, boten ben Stnbtid

cineg gerftörten flir^ofeg mit umgeftürgten ©tabfteinen bat; eg toaten

in 3Bat)tt)eit bie böfen Sänbct Sfolotabog, at)nlicf) benen, toeldfc fid) im

Slotben bon Siebragfa I)ingieben. SRit bet größten Stnfttengung gelangten

toit ïaum im Saufe einet 3Bod)e t)inburd). (Scöluß folgt-)

fiulturspfd)id)tlid)f 0hi==rn nam ißeftaüt üps

jCorarnrrs&rrs,
bon 33t. S;I).

(gortfegurtg.)

Itntoeit bet ®irdje bon Orfelina biegt bet 28eg in fdiatfer Stürbe nad)

Socarno ab. Sin btinber SSettler, bet gut Sinfen beg ÏSegg mit groei

(Stödten mittjfani ben SBetg Ijinanïrodj, lenïte meinen Slid auf ein fd)lid)-

teg, gtoeiftödigeg (Mebäube Ijart am ©ttäßd)en. fjn auffatlenben Settern

pteifd eg fid) febem 93otiibergel)enben an alg; „fRegenetationgtjeini, tüten-

fdjentum." ©ic Snfditift niad)te mid) ftufeig, nod) mel)t bie beiben gteg-

ïen, bie Oft- unb ©übfeite beg ©adigefimfeg gieren. .Spiet bie ©tfdjaffung
beg Sid)tg mit bem Sibcltoorte: „®g toetbe Sid)t", bort eine feebelebte, fon-

nenbefd)ienene Sanbfdjaft, in bet gtoei „Stubitäten" beti Slid boll feeleit-

betoegenben ©ebanïen gum ©agcSgeftirn ergeben: „SuntSid)t" fteï)t in

golbenen Settern gefcbtieben. Sd) toeif) nid)t, toag all' bieg bebeuten foil.
Steine Steugierbe toäd)ft, alg ein Ijalbtoilbet SDtenfd) mit unfultibiertem
Start, in einwerft primitiber SMeibimp, oljne £ut nod) ©triimpfe, bie be-

paarten Steine in biinnen, luftigen tpögdfen ftedenb, itng entgegenïomnit.
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kaum fünfzehn englifche Meilen täglich machen konnten.. Überdies began-

neu unsere Pferde zu fallen, denn sie waren weniger ausdauernd al- we

Maultiere und in der Weide wählerischer. Auch den Leuten sanken re

Kräfte, denn ganze Tage lang mußten wir die Wagen mit den Maultieren

zusammen an Stricken heraufziehen oder an gefährlichen Orten zuruckhal-

ten Allmählich erfaßte die Schwächeren der Mißmut, einige bekamen

Knochenschmerzen, und einer, dem dor Anstrengung das Blut aus dem

Munde schoß, starb binnen drei Tagen und fluchte dem Augenblick, in dem

ihm der Gedanke gekommen war, den Hafen in New-York zu verlassen.

Wir befanden uns damals in dem schlimmsten Teile des Weges, in der

Nähe des kleinen Flüßchcns, das die Indianer Kiowa nennen. Es gab

hier nicht so ragende Felsen wie an der Ostgrenze Kolorados, aber das

ganze Land starrte, so weit das Auge reichte, von größeren nnd^klerneren

Felshängen, die ungeordnet einer über dem anderen lagen. Diese Ab-

hänge, bald hervorstehend, bald übereinandergestürzt, baten den Anblick

eines zerstörten Kirchhofes mit umgestürzten Grabsteinen dar-, es waren

in Wahrheit die bösen Länder Kolorados, ähnlich denen, welche sich im

Norden von Nebraska hinziehen. Mit der größten Anstrengung gelangten

wir kaum im Laufe eiuer Woche hiudurch. (sckluß folgt >

kulturgstchichtlichr Ski?zm vom Sestsde des

Lorsrner-Sees,
von M. Th.

(Fortsetzung.)

Unweit der Kirche von Orselina biegt der Weg in scharfer Kurve nach

Locarno ab. Ein blinder Bettler, der zur Linken des Wegs mit zwei

Stöcken mühsam den Berg hinankroch, lenkte meinen Blick auf eiu schlich-

tes, zweistöckiges Gebäude hart am Sträßchen. In auffallenden Lettern

streifst es sich jedem Vorübergehenden an als: „Regenerationsheim, Men-

schentum." Die Inschrift machte mich stutzig, noch mehr die beiden Fres-

ken, die Ost- und Südseite des Tachgesimses zieren. Hier die Erschaffung

des Lichts mit dem Bibelworte: „Es werde Licht", dort eitle seebelebte, soil-

nenbeschienene Landschaft, in der zwei „Nuditäten" den Blick voll seelen-

bewegenden Gedanken zum Tagesgestirn erheben: „Zum Licht" steht in

goldenen Lettern geschrieben. Ich weiß nicht, was all' dies bedeuten soll.

Meine Neugierde wächst, als ein halbwilder Mensch mit unkultiviertem

Bart, in äußerst primitiver Kleidung, ohne Hut uoch Strümpfe, die be-

haarten Beine in dünnen, luftigen Höschen steckend, uns entgegenkommt.



— 304 —

SCm £R;ütfert hing iï)m eine fdjtoer gelabene iputte, mie bie ©ingeborenen
fie î)ier tragen, ttnb bod) berrät ber 3ug im ©eficf)t etloelche 23ilbitng. 2Sohnt

ter im 9Xegeneration§ï)ûm, ift ber ein Vertreter DeS fKenfcfjentumS? SXber

er getjt borbei, er gehört gu aitbercn tpeiligen, tbir merben and) biefe nod)

ïennen lernen.

SUieitte Sceugierbe aber toar nid)t met)r gu bemeiftern. 3d) moilte bent

„SRenfdjentum" auf bie Sd)tiche ïommen, id) ïDoflte inS 3tegeneration§ï)eim
hinein. SXber ad)! Degeneration überall! RaS loadelige ©artentor ift
fd)Ied)t berfcfjloffen, bod) ïann icb'S nid)t öffnen, bie eteïtrifdje Klingel lau»

tet nicljt meljr, ber ©artengaun ift befeft. Schliehlid) igelange id) burd) eine
anbere Rïtre hinein. 3d) gebe SBunfrîj unb Sitte ïunb, in bie ©eheimniffe
tes ÛDÎenfdjentumS hüteiufchauen gu bürfen, unb merbe bon bem freunblid)en
Iperra, ber mir ©inlaff gelnährt, belehrt, baff bie Regeneration beS !Re=

generationSheimeS in DrfeIina=Socarno eben erft bor lneuigen Ragen
eine böHige gelnorben fei; baS trifft baS Unternehmen ift nach ^irïa ad)t»

jährigem Seftanbe gefchcitert, fein ©ri'tnber hot ©runb unb Soben ber»

tauft unb reift nun in Reutfdjlanb h'" unb h<m, für feine 3bcen ißropa»
ganba 51t machen. Rie munberiidje Stiftung gu einer bernünftigen fÇrem»
benpenfion umgutbanbeln, ift nun bie SIbficEjt beS Käufers be§ „bertradjten
SfcnfchcntumS", ber gu mir fprad), unb toenn Verpflegung unb Sebienung
ebenfo bortrefflid) fein lnerben als bie Sage fd)ön, bann fofi bie neue
Mention atlen Cremten aufS Sefte empfohlen fein.

iUpoftolifdje ©infadfheit tünben alte fRäume, in bie id) trat. 3d) Übe

auf einem horten „Srettlifeffel", an roh gezimmertem Rifd), als mir Der

liebenStnürbige ißenfionShalter aus einem Raufen gum geuertob beftimm»
ten iücafulatur — Dort in ber ©efe, einige Flugblätter herauSrettet, Die

am beften in Die untergegangene Stiftung einiges Sicht gu loerfen ber»

mögen. Stuf einem „blauen" ftefjt gefeprieben: „Unfere lieberlaffung
ift für folche iKenfdieu beftimmt, )ueld)e itt Stnbetradjt beffen, bafj bie

?Xfterfultur nichts lueiter als ^rantpeit, Unglüdt unb ©tenb gebracht, DaS

Streben hoben, bon foteher Kultur loSgufommen, unb bie bon ber Über»

geugung ausgehen, bah ber üDfenfcf), gegeugt bon ber göttlichen Siebe,

nur gur Schönheit, ©efunbpeit unb ©lücf beftimmt fein tann. 3Benn alfo
bon ber Siebe ba§ ©lücf in jebeit ÜKenfdjen eingefät ift, muff bemgemäf?
DaS Unglüdt einen anbern Urfprung hoben. Unb mir tonnen in ber
Rat fehen, tbie ©elbftfudjt, ^odjmut unb Süfternheit, namentlich aber
bie 9(uSfd)attung ber reinen Siebe, Urantheit, ©tenb unb Ungliicf als
üonfequeng hoben. Seinen Qmecf aufjer acht laffenb, bot ber SOtcnfd)

alterbingS fein ©lüdt nicht in ber ^öhe, fonbern itt ber Riefe gefud)t. Unb
Da Die Sßurgel feitteS ©liicfeS reine Siebe ift, muhte er, ba er feiner
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Am Rücken hing ihm eine schwer geladene Hutte, wie die Eingeborenen
sie hier tragen, und doch verrät der Zug im Gesicht etwelche Bildung. Wohnt
der im Regenerationsheim, ist der ein Vertreter des Menschentums? Aber

er geht vorbei, er gehört zu anderen Heiligen, wir werden auch diese noch

kennen lernen.

Meine Neugierde aber war nicht mehr zu bemeistern. Ich wollte dem

„Menschentum" auf die Schliche kommen, ich wollte ins Regenerationsheim
hinein. Aber ach! Degeneration überall! Das wackelige Gartentor ist

schlecht verschlossen, doch kann ich's nicht öffnen, die elektrische Klingel lau-
tet nicht mehr, der Gartenzaun ist defekt. Schließlich gelange ich durch eine
andere Türe hinein. Ich gebe Wunsch und Bitte kund, in die Geheimnisse
des Menschentums hineinschauen zu dürfen, und werde von dem freundlichen
Herrn, der mir Einlaß gewährt, belehrt, daß die Degeneration des Re-

generationsheimes in Orselina-Locarno eben erst vor wenigen Tagen
eine völlige geworden sei' das heißt das Unternehmen ist nach zirka acht-

jährigem Bestände gescheitert, sein Gründer hat Grund und Baden ver-
kauft und reist nun in Deutschland hin und her, für seine Ideen Prapa-
ganda zu machen. Die wunderliche Stiftung zu einer vernünftigen Frem-
denpension umzuwandeln, ist nun die Absicht des Käufers des „verkrachten
Menschentums", der zu mir sprach, und wenn Verpflegung und Bedienung
ebenso vortrefflich sein werden als die Lage schön, dann soll die neue
Pension allen Fremden aufs Beste empfohlen sein.

Apostolische Einfachheit künden alle Räume, in die ich trat. Ich sitze

auf einem harten „Brettlifessel", an roh gezimmertem Tisch, als mir der

liebenswürdige Pcnsionshalter aus einem Haufen zum Feuertod bestimm-
teu Makulatur - dort in der Ecke, einige Flugblätter heransrettet, die

am besten in die untergegangene Stiftung einiges Licht zu werfen ver-
mögen. Auf einen, „blauen" steht geschrieben: „Unsere Niederlassung
ist für solche Menschen bestimmt, welche in Anbetracht dessen, daß die

Afterknltur nichts weiter als Krankheit, Unglück und Elend gebracht, das
Streben haben, von solcher Kultur loszukommen, und die von der Über-

zeugnng ausgehen, daß der Mensch, gezeugt von der göttlichen Liebe,
nur zur Schönheit, Gesundheit und Glück bestimmt sein kann. Wenn also
von der Liebe das Glück in jeden Menschen eingesät ist, muß demgemäß
das Unglück einen andern Ursprung haben. Und wir können in der
Tat sehen, wie Selbstsucht, Hochmut und Lüsternheit, namentlich aber
die Ausschaltung der reinen Liebe, Krankheit, Elend und Unglück als
Konsequenz haben. Seinen Zweck außer acht lassend, hat der Mensch
allerdings sein Glück nicht in der Höhe, sondern in der Tiefe gesucht. Und
da die Wurzel seines Glückes reine Liebe ist, mußte er, da er seiner
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Surgel abftarb, berborren. unjerm tpeim jolt biefe Surgel fultibiert
tuerben. Uttb l'omit mu| ber Seen jd) gu neuem Seben ertuad)en.

©a§ Slufnahmegefud) foil nicht auf einen borübergeljenben Slufentljalt
ljierfelbft abfielen, Sonbern eS foil Die 21bficf)t in fid) fdjliefjen, baß ber

Stufgenommene bereinft, trenn er ben richtigen Seg für ba§ Gigene ge=

funben unb befdjritten hat, heraustrete als ein Sßerfünbiger ber Sal)r=
I)eit. GS toirb ber Stufnatjme eine einjährige Sßrobegeit folgen.

SttS ^Beitrag 311 ben Unfoften für Sot)uung unb linterhalt foïï per
Stag 3 jyranfen erhoben tuerben. hierauf toerben inbeS alle Arbeiten im
©arten angered)net. f^ür gefunbheitlidje Ipilfeleiftung gatjlt man nicfjtS.

23'0m 6. September 1910 an tuerben jeben Sonntag nadjmittagS
3 Uhr 23orIefungen über Sienfdjentum ftattfinben. 3ebermann hat tiierju
freien Gintritt."

Stuf einem toeijjen Flugblatt lefe id) : „®aS StcgenerationSheim „9Ken=

fdjentum" ift gegrünbet al§ eine ßampfftätte ber ilberlninbung boit allem,
tuas ber Roheit, Schönheit unb Sürbe ber 23ertretcr beS SîenfdjentumS
fid) entgegenftcUt.

GS befinbet fid) im Kampfe gegen Süge, tierifdje Suft, Unnatur, Srr=
tum, oerfchrte SinneSridjtung, Sophifterei, ißhanfäertum, SSöIterei, unb
hat bor allem bie IDienfdiettliebe, bie Freiheit unb Harmonie auf feine
gähne gefdjrieben.

©aS fftegenerationSheim ïartn burdjauS ixidit anerïennen, bafj (S£)ri=

ftuS je eine Religion ober .Slirdic gu grünben bie Stbfidjt hatte. GS tritt
im ©egenteil für ben ©ebanïen ein, baff er fid) gegen baS Äirdieniuefen
aitofprad). 91 tt§ lefeterm finb Smnbcrte bott fd)i§matifd)en ©elehrten her»

borgegangen. So aber ift feine reine tuabre Siebe? Sm ®irdjentuefen
finb bie ipärefien d)ronifd) geiuorbett. Gr luoltte feine 23erfnöd)erungen.
Gr tuoKte' Siebe in ber Freiheit. Gr tuoHte ben Slenjdjen hinaufführen
in feine Ipeimat, in bie Gbene beS SftenfdjentumS. £ner follte er leben in
feiner Siirbe, Schönheit unb .üraft gur £>errlid)ïeit ©otteS. — Unb er

führt ihn and) heute nodj hinauf. Subtuig ginï."
Ssd) überlaffe eS gerne bent freunblid)en Sefer, fid) in biefer neuen

Ipeimat beS 2J?enfd)eu in ber „Gbene be,S ÛDÎenfdjentumS" guredjtgm
finbett. Sd) fjab'S nicht berntodit.

Ubrigenê foil biefer Subtuig gin! eine burdiauS bertrauenStoerte, eble

ißerfönlidjfeit fein, fo jagte mir mein SBeridjterftatter. Gr fcljreibt unb
rebet nid)t nur für feine Sbeen, er fingt unb ïomponiert unb bidjtet
attd) im ©ienft feiner SOfiffion. gm Speifegimmer ftanb nod) baS

grofje Harmonium, auf tueldjem er bie ©efänge feiner Slnhättger
nad) gehaltenem Sîaïjle 311 begleiten pflegte. „Stber er hatte ihrer tuenige
Getreue", biele, bie Ijpeudjelei, Süge unb Sophifterei gerabe in biefeS
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Wurzel abstarb, verdorren. In unserm Heiin soll diese Wurzel kultiviert
werden. Und somit muß der Mensch zu neuem Leben erwachen.

Das Aufnahmegesuch soll nicht aus einen vorübergehenden Aufenthalt
hierselbst abzielen. Sondern es soll die Absicht in sich schließen, daß der

Aufgenommene dereinst, wenn er den richtigen Weg für das Eigene ge-

funden und beschritten hat, heraustrete als ein Verkündigcr der Wahr-
heit. Es wird der Aufnahme eine einjährige Probezeit folgen.

Als Beitrag zu den Unkosten für Wohnung und Unterhalt soll per
Tag 3 Franken erhoben werden. Hierauf werden indes alle Arbeiten im
Garten angerechnet. Für gesundheitliche Hilfeleistung zahlt man nichts.

Vom ti. September 19t0 an werden jeden Sonntag nachmittags
3 Uhr Vorlesungen über Menschentum stattfinden. Jedermann hat hierzu
freien Eintritt."

Auf einem Weißen Flugblatt lese ich: „Das Regenerationsheim „Men-
schentum" ist gegründet als eine Kampfstätte der Überwindung von allem,
was der Hoheit, Schönheit und Würde der Vertreter des Menschentums
sich entgegenstellt.

Es befindet sich im Kampfe gegen Lüge, tierische Lust, Unnatur, Irr-
tum, verkehrte Sinnesrichtung, Sophisterei, Pharisäertum, Volleren und
hat vor allem die Menschenliebe, die Freiheit und Harmonie auf seine

Fahne geschrieben.

Das Regenerationsheim kann durchaus nicht anerkennen, daß Chri-
stus je eine Religion oder Kirche zu gründen die Absicht hatte. Es tritt
im Gegenteil für den Gedanken ein, daß er sich gegen das Kirchenwesen
aussprach. Aus letzterm sind Hunderte von schismatischen Gelehrten her-

vorgegangen. Wo aber ist seine reine wahre Liebe? Im Kirchenwesen
sind die Häresien chronisch geworden. Er wollte keine Verknöcherungen.
Er wollte Liebe in der Freiheit. Er wollte den Menschen hinaufführen
in seine Heimat, in die Ebene des Menschentums. Hier sollte er leben in
seiner Würde, Schönheit und Kraft zur Herrlichkeit Gottes. — Und er

führt ihn auch heute noch hinauf. Ludwig Fink."
Ich überlasse es gerne dem freundlichen Leser, sich in dieser neuen

Heimat des Menschen in der „Ebene des Menschentums" zurechtzu-
finden. Ich Hab's nicht vermocht.

Übrigens soll dieser Ludwig Fink eine durchaus vertrauenswerte, edle

Persönlichkeit sein, so sagte mir mein Berichterstatter. Er schreibt und
redet nicht nur für seine Ideen, er singt und komponiert und dichtet
auch im Dienst seiner Mission. Im Speisezimmer stand nach das
große Harmonium, auf welchem er die Gesänge seiner Anhänger
nach gehaltenem Mahle zu begleiten pflegte. „Aber er hatte ihrer wenige
Getreue", viele, die Heuchelei, Lüge und Sophisterei gerade in dieses
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fcouë beê Kampfes gegen biefe 2Jläcpte hineintrugen, bie eine Qeit lang

gang gerne beê SKeifterê gbeert gu I)ulbigen borgaben, um auf biefe Söeife

gu einem billigem Shufentpalt im fepönen Socarno gu fommen.

3ci) hatte genug gefepen unb gehört unb manberte mit allerlei ©e=

bauten über bie „fonberliipen tulturerfcpeinungen unferer Seit" Socarno

gu. —
©er ÜDtann in ber eigentümlichen tleibung, ben id) für einen „DJccm

fdjentümler" gehalten hatte, brachte mid) auf noch anberer „^eiliger" ©pur.

gep erfuhr, bap biefe ï)alb nadten, toilben äßalbmenfcpen auf bem SOconte

Irinita bei Stêcona ihre Dtieberlaffung hätten, unb fo entfd)Iop id) mid),

and) fi' nod) aufgufuepen.

©a§ ©Hid begünftigte mein Vorhaben. Sllê id) bout Shutomobil furg

nad) ber iWaggiabrüdc abgefegt luorben mar, fliegen gmei biefer munber»

licpen ^eiligen, fKännleinunbSöeiblein, auf fcpmalem ©eitenpfabe bergan,

©ie füllten mir bie güprer merben gu ihrer nod) munberlicpercn 23epau=

fung, bie id) ohne fie fetum entbedt haben mürbe. Dcocp mehr, bie Unter»

haltung mar mäl)renb beê SXufftiegeê eine fold) lebhafte gemorben, baf; mir

am (Singangêpfôxtcpen fogar bie (Sirtlabung mürbe, eingutreten. $aê mar

mehr, alê id) je erhofft hatte. SJiittlermeile aber machte ich mich langfam

an meine güprer peran unb hatte ÜDtufje genug, mir ihre ©emanbung

angufehen. löarfup gingen fie beibe, b. [)• ahne ©trümpfe, fie bie güfje an

roh gefügte ©anboten gebunben, er in felbftgefertigten unförmigen ©dpu»

hen. (Sin über alle IDxapen fipäbiger Strohhut fap jebem bon ihnen auf bem

topf. ®aë meib liehe 2öefen in blauer, l)ad)gefd)ürgtcr gunte, ait S ber

bie furgen meiten tpembärmel mit ben bloßen Slrmen nicht ungragioê

herborlugten, bot fein unangenehmeê 33ilb, im SJianne glaubte id) ba§

konterfei eiueê echten Dtinalbo Stinalbini leibhaftig bor mir git haben,

©truppige», mirreê Sartpaar berhüllte bie ftarï perbortretenben Saden»

ïnocpen unb lief) baê Slntlip boller erfepeinen, alê eê in SBirflicpîeit mar.

(Sbenfo mallte bas Ipauptpaar in langen ©träpnen auf bie ©(pultern

perab. ©er ïnorrige ©tab in ber Ipanb bollenbete ben (Sinbrud be»

Unpeimlicpen, fepier Diäuberpaften. 2lm fftüden fummte, moplbermaprt,

auf ben ©ragfeffel gebunben, einer jebeu ber eigenartigen (Srfcpeinuugen

ein Sienenfcpmariu. ©ie patten ipn poep oben auf abgelegener Slip gepolt

unb maren bon bierftünbigem SRarfcp ermübet. (Sin ölbemalter ©edel

mit ppantaftifepen SOtenfcpen» unb gifcpleibern picht beim giiprer ber !Iei=

nen taramane baê fummenbc ©etier in ©d)ran!en, id) baepte, ob fein

bärtiger ©räger fid) mopl bei näperet 23c!anntfcpaft gum tunftmaler ent»

puppen mürbe. Stein. tunftmalcr mar er niept, aber mie fiep fpäter per»

auêftellte, ein ehemaliger öfterreich. Cffigier unb fie eine tongertfängerin,
bie bor langer $cit in aparté bebutiert patte. 2Xeibe„bon ber 2BeIt piriauê»
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Haus des Kampfes gegen diese Mächte hineintrugen, die eine Zeit lang

ganz gerne des Meisters Ideen zu huldigen vorgaben, um auf diese Weife

zu einem billigem Aufenthalt im schönen Locarno zu kommen.

Ich hatte genug gesehen und gehört und wanderte mit allerlei Ge-

danken über die „sonderlichen Kulturerscheinungen unserer Zeit" Locarno

zu. —
Der Mann in der eigentümlichen Kleidung, den ich für einen „Men-

schentümler" gehalten hatte, brachte mich aus noch anderer „Heiliger" Spur.

Ich erfuhr, daß diese halb nackten, wilden Waldmenschen ans dem Monte

Trinita bei Ascona ihre Niederlassung hätten, und so entschlaf; ich mich,

auch noch aufzusuchen.

Das Glück begünstigte mein Vorhaben. Als ich vom Automobil kurz

nach der Maggiabrücke abgesetzt worden war, stiegen zwei dieser Wunder-

lichen Heiligen, Männlein und Weiblein, aus schmalem Seitenpsade bergan.

Sie sollten mir die Führer werden zu ihrer nach wunderlicheren Behau-

sung, die ich ohne sie kaum entdeckt haben würde. Noch mehr, die Unter-

Haltung war während des Aufstieges eine solch lcbhaitc geworden, das; mir

am Eingangspförtchen sogar die Einladung wurde, einzutreten. Das war

mehr, als ich je erhofft hatte. Mittlerweile aber machte ich mich langsam

an meine Führer heran und hatte Musze genug, mir ihre Gewandung

anzusehen. Barfuß gingen sie beide, d. h. ohne Strümpfe, sie die Füße an

roh gefügte Sandalen gebunden, er in selbstgesertigten unförmigen ^?chu-

hen. Ein über alle Maßen schäbiger Strohhut saß jeden, von ihnen auf dem

Kopf. Das weibliche Wesen in blauer, hochgeschürzter Junte, aus der

die kurzen weiten Hemdärmel mit den bloßen Armen nicht nngraziös

hervorlngten, bot kein unangenehmes Bild, im Manne glaubte ich das

Konterfei eines echten Rinaldo Riualdini leibhaftig vor nur zu haben.

Struppiges, wirres Barthaar verhüllte die stark hervortretenden Backen-

knochen und ließ das Antlitz voller erscheinen, als es in Wirklichkeit war.

Ebenso wallte das Haupthaar in langen Strähnen aus die Schultern

herab. Der knorrige Stab in der Hand vollendete den Eindruck des

Unheimlichen, schier Ränberhaften. Am Rücken summte, wohlverwahrt,

auf den Tragsessel gebunden, einer jeden der eigenartigen Erscheinungen

ein Bienenschwarm. Sie hatten ihn hoch oben ans abgelegener Alp geholt

und waren von vierstündigem Marsch ermüdet. Ein ölbemalter Deckel

mit phantastischen Menschen- und Fischleibern hielt beim Führer der klei-

neu Karawane das summende Getier in Schranken, ich dachte, ob sein

bärtiger Träger sich wohl bei näherer Bekanntschaft zum Kunstmaler ent-

puppen würde. Nein. Kunstmaler war er nicht, aber wie sich später her-

ausstellte, ein ehemaliger österreich. Offizier und sie eine Konzertsängerin,
die vor langer Zeit in Parts debütiert hatte. Beide „von der Welt hinaus-
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gefd)miffen", mie er mit jagte, nad)bem fie biefetbe bis gumGtel unb Über»

bruß burd)geïoftet Ratten. Slitf ber bobentoS=I)otpetigen ©ttaße, burd) für»

genbe Seitenpfabe ftiegen mit immer pb)er. 3d) ïonnte meine Slbficfjt

nid)t länger Derbergen unb begann bas ©efptäd), mid) über lltjadje unb

©runb ber tounberlid)en Mleibitng erïunbigenb. „SBett cS baS einzig ©et»

nünftige ift, naturgemäß unb einfad) fid) git bleiben", mar bie barfd) gxt»

rüdgemorfene Stntmort, bie mein .fperg Dor bem ïnurrenben jRinalbo auf§
neue ïlopfcn machte. Sfber id) ließ nid)t IoS. „Seben (Sie bier in irgenb
einer ©emeinfd)aft ober ©enoffenfdjaft miteinanber unb metcßeS finb ißre
Ptingipien?" „GS leben ßier oben ettoa 20 in ähnlicher SSeife mie toir,
aber toir fteßen unter einanbet in ïeincm Qufammenßang, feber lebt für
fid). 3d) loar mit meinem ©ruber einer ber erften getnefen, bie ßiefjer
gefommen finb. Naturgemäß leben motten mir, naeßbem man bie ©roß»
ftabt ßinter fid) bat. ®aS Seben mit feinen ßunberterlei Slnforberungen
an unS ßerantreten laffen, unb oßne irgenbmie auf anbete SSÎenfdjen unb
ißre pfiffe abguftetten, ißm gu begegnen fucfjen." „Stüdfeßr gut Statur, baS

ßat fdjon Siouffeau gelehrt", fagte id). „Stein, nid)t Stüdfe'br", ertoiberte bic
„©attin", „beim Stüctteßr bebeutet fd)on immer and) Stiidfdiritt, fonbern
SBieberbereinigung mit ber Statur, mit bem STIL" SSir toaten gum Gin»

gang ber in bidjtctn ©ebüfcf) Derborgen liegenben ©eßaufitng gelangt.
Qmei elegant gefleibete Herren marten l)ier. „Je crois vous avoir déjà
vu à Paris, Madame" begann ber eine unb überreichte mit meltmän»
nifdjer ©erbeitgung feine Sorte. GS mar ein ©raf aus ber büßen Patifet
©efeïïfdiaft. Gr fcijien fid) mit ber Same, bie perfeït gtaitgöfifd) fprad),
beê längeni unterhalten git motten, atS plößtid) Don innen betau» beS

„©atten" Stimme ertönte: „3ag fie gum Sfeufet, menti fie nidjt miffen,
maS fie motten, mir haben anbereS git tun." 3d) ermattete, baß mir ber»

fetbe freunblid)c SlbfdiicbSgruß gu SScit merben mitrbe, aber fiepe ba: „mre=
ten Sie ein", fprad) berfelbe Ptaim gu mir. 3d) jdfmanïte einen Singen»
btid, mürbe id) nid)t in Stäuberßänbe fatten? — aber id) ging.

©itrdj einen engen ©urditaß, Don bem ein gemattiger ©aumftrunf
meggerottt mürbe, trat id) ein, 3d) ftanb bor einem ftittos, rohgegimmer»
ten ©au. ®ie Kütten unferer StltDorbern, ber Pfaßlbauer traten mir in
Grinneritiig. Gin großer Staunt mit fdjicf abfaltenbem ©ad), in metdjen

burd) einige ©taSgieget ber blaue Summet hiueinftrahtte, bie SBänbe ait§
tpolg gefügt, einer ©retterbnbe nicht unähnlich. „Nehmen fie ptaß, bis id
nieine <5ad)c abgelegt habe." STcMrfing baS £>etg Don neuem an gu Hopfen,
moI)in mar id) geraten? 3n ber Gde lehnte ein Karabiner; hatte id) mid)
nicht git meit eingetaffen? Stber ba faß ich an einem felbftgefertigten, rohen
©ifch, auf bem ©djteibereien unb ©rofd)i'tten Détfdjiebenartigen, aud)
bubbbiftifdjen 3nbalt§ mit Überreften ber Degetarifd)en SScatiIgcit in futn»
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geschmissen", wie er mir sagte, nachdem sie dieselbe bis zum Ekel und Über-

druß durchgekostet hatten. Auf der bodenlos-holperigen Straße, durch kür-

zende Seitenpfade stiegen wir immer höher. Ich konnte meine Absicht

nicht länger verbergen und begann das Gespräch, mich über Ursache und

Grund der wunderlichen Kleidung erkundigend. „Weil es das einzig Ver-

nünftige ist, naturgemäß und einfach sich zu kleiden", war die barsch zu-
rückgeworfene Antwort, die mein Herz vor dem knurrenden Rivaldo aufs
neue klopfen machte. Aber ich ließ nicht los. „Leben Sie hier in irgend
einer Gemeinschaft oder Genossenschaft miteinander und welches sind ihre
Prinzipien?" „Es leben hier oben etwa 20 in ähnlicher Weise wie wir,
aber wir stehen unter einander in keinem Zusammenhang, jeder lebt für
sich. Ich war mit meinem Bruder einer der ersten gewesen, die hieher
gekommen sind. Naturgemäß leben wollen wir, nachdem man die Groß-
stadt hinter sich hat. Das Leben mit seinen hunderterlei Anforderungen
an uns herantreten lassen, und ohne irgendwie auf andere Menschen und
ihre Hülfe abzustellen, ihm zu begegnen suchen." „Rückkehr zur Natur, das

hat schon Rousseau gelehrt", sagte ich. „Nein, nicht Rückkehr", erwiderte die

„Gattin", „denn Rückkehr bedeutet schon immer auch Rückschritt, soudern
Wiedervereinigung mit der Natur, mit dem All." Wir waren zum Ein-
gang der in dichtem Gebüsch verborgen liegenden Behausung gelangt.
Zwei elegant gekleidete Herren warten hier, „llo erois vous avoir ckásà

vu à IMris, ààme" begann der eine und überreichte mit weltmän-
nischer Verbeugung seine Karte. Es war ein Graf aus der hohen Pariser
Gesellschaft. Er schien sich mit der Dame, die perfekt Französisch sprach,
des längern unterhalten zu wollen, als plötzlich von innen heraus des

„Gatten" Stimme ertönte: „Jag sie zum Teufel, wenn sie nicht wissen,
was sie wollen, wir haben anderes zu tun." Ich erwartete, daß mir der-
selbe freundliche Abschiedsgruß zu Teil werden würde, aber siehe da: „Tre-
ten Sie ein", sprach derselbe Mann zu mir. Ich schwankte einen Augen-
blick, würde ich nicht in Räuberhände fallen? — aber ich ging.

Durch einen engen Durchlaß, von dem ein gewaltiger Baumstruuk
weggerollt wurde, trat ich ein, Ich stand vor einem stillos, rohgezimmer-
ten Bau. Die Hütten unserer Altvordern, der Pfahlbauer traten nur in
Erinnerung. Ein großer Raum mit schief abfallendem Dach, in welchen

durch einige Glasziegel der blaue Himmel hineinstrahlte, die Wände aus
Holz gefügt, einer Bretterbude nicht unähnlich. „Nehmen sie Platz, bis ich

meine Sache abgelegt habe." Mir fing das Herz von neuem an zu klopfen,
wohin war ich geraten? In der Ecke lehnte ein Karabiner! hatte ich mich
nicht zu weit eingelassen? Aber da saß ich an einem selbstgefertigten, rohen
Tisch, auf dem Schreibereien und Broschüren verschiedenartigen, auch

buddhistischen Inhalts mit Überresten der vegetarischen Mahlzeit in bun-
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torn ©urepeinanber lagen. 3cp fafe auf felbftgegimmertem ©tupl, bem

©trunf eineê SSaumeê, über beut eilt ©ipbrett befeftigt tear. 3d) liefe bie

gingen umperfeptoeifen. Sin ber Sângêtoanb ftanben bie felbftgefertigteu

©d)ragen, barauf bie SJtatrapen, non ber £anb ber früpern tarifer ton»

gertfängerin geftopft unb genäpt. Qtoifepen brin auf einem ©efteïl burd)

grünen' 93orpang Oerbedt, bag bürftige 3nbentar an Seibtoäfcpe. 3n ber

(Sde ber an§ gefepälten Qtoeigen eineê SSaumeê funftüotl gufammengefügte

tleiberftänber, mit topfbebeefungen, Mänteln unb fKödcn in buntem

$arbenfpiel Bedangen. ©er pärene ïttantel eineê 3opanneê be» ©âuferê

trat mir bor bie Singen. ©eê Stanmeê ©ür auê £o!g gefepnifet, über bereu

gange Sänge fid) in ber ©iagonale eine ebenfo gefdpripte ©cplange loanb.

SSor ber ©ür eine Stupebanf au3 gewaltigem Saumftamm mit Stüden» unb

Sltmlepne gegimmert. 3b einem .fpinterraum bie tüepe mit bem felbft»

gebauten £erb, an ben Sßänben bie felbftgefertigteu toepgeräte:, SBafepein»

rieptungen, grueptpreffe u. f. Ib., bie festgelegte SBafferleitung. Sind)

fünftlerifepen ©epnuufeê entbehrte bie feltfame SSepaufung nicht. Sie

gegenüber liegenbe Sänggtoanb füllte ein mâeptigeê SIgemälbe, bas in alle»

gorifdjer ©arftetlung bie ©ntftepung beê Sebenê üerfinnbilbliepte. Über

ben gelfen in üppig=fübliepem ipain fprubelt bie Quelle unb toirb gum

glufe. Sluf ber grünenden SBiefe ftept in Stbamêïoftûm ba§ ©Iternpaar

unb fdiaut bem Spielen beê tinbeê gu, baê auê ipm getoorben. Sluê bem

gelé baneben ftarrt baê fteinerne SIntlip ber ©ppinp, be§ unentwirrbaren

Stâtfelê beê Sebetiê.

,,©aê fiept ja gang toopnliep pier auê". „3a, fie glauben niept, toeld)

ein ©efüpl ber traft, ber ©tärfe eê gibt, fid) non ben Sftenfepen frei unb

unabhängig gu toiffen. 3d) brauepe feinen ©dptfter, feinen ©epneiber, fei»

neu 23äder, bie finb für miep alle tot, auêgefdjaltet." ©ie§ ©aep, Wir

pattenê giterft mit ©cpinbeln gebedt. SBie freuten Wir unê, alê Wir niept

mepr unter offenem Rimmel gu fcplafen brauepten. ©a famert einige

Stegentage, baê Staffer fieberte burd). 2Baê nun? ©agclang fafeen meine

„grau" unb id) in ber ©lutpipe italienifcfjer ©ortne oben, unb pabeti bie

©cpinbeln mit 58Iedjblacpen iiberbeeft." „®oep id) gepe haben", ©r Oer»

fcptoanb, icp Weife niept Wopin. 3d) War mit ber „©emaplin" allein, bie fid)

mir gegenüber auf ben Sfettfdjragen gefept patte. @ie ergäplte mir wei»

tereê Oon iprem Sehen pier oben, üon bcm ©arten, ber ipnen bie Staprung

gebe, Oon ben ffufitnftêplânen, mit benen fie fid) trügen, ©ie Wollten

einige tinber bei fiep aufnepmen, um fie in berfelben Sebenêanfcpauung

gu ergiepen. 3d) maepte fie auf bie ©d)toierigfeiten aufmerffam, bie ipnen
bei foleper ©rgiepung toopl bie öffentlicpen ©cpulgefepe bereiten möcpten.

@ie fepien bie ©ditoierigfeiten niept reept eingufepen. Unterbeffen War ber

„STcantt" auê bem S3ab wiebergefeprt in einem toftüm, bafe id) niept reept
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à Durcheinander lagen. Ich saß auf selbstgezimmertem Stuhl, dem

Strunk eines Baumes, über dem ein Sitzbrett befestigt war. Ich ließ die

Augen umherschweifen. An der Längswand standen die selbftgefertigten

Schrägen, darauf die Matratzen, von der Hand der frühern Pariser Kon-

zertfängerin gestopft und genäht. Zwischen drin auf einem Gestell durch

grünen Vorhang verdeckt, das dürftige Inventar an Leibwäsche. In der

Ecke der aus geschälten Zweigen eines Baumes kunstvoll zusammengefügte

Kleiderständer, mit Kopfbedeckungen, Mänteln und Röcken in buntem

Farbenfpiel behängen. Der härene Mantel eines zzohannes de^ Täuferv

trat mir vor die Augen. Des Raumes Tür aus Holz geschnitzt, über deren

ganze Länge sich in der Diagonale eine ebenso geschnitzte Schlange wand.

Vor der Tür eine Ruhebank aus gewaltigem Baumstamm mit Rücken- und

Armlehne gezimmert. In einem Hinterraum die Küche mit dem selbst-

gebauten Herd, an den Wänden die sclbstgefertigten Kochgeräte, Waschein-

Achtungen, Fruchtpresse u. f. w., die selbstgelegte Wasserleitung. Auch

künstlerischen Schmuckes entbehrte die seltsame Behausung nicht. Die

gegenüber liegende Längswand füllte ein mächtiges Ölgemälde, das in alle-

gorischer Darstellung die Entstehung des Lebens versinnbildlichte. Über

den Felsen in üppig-südlichem Hain sprudelt die Quelle und wird zum

Fluß. Auf der grünenden Wiese steht in Adamskostüm das Elternpaar
und schaut dem Spielen des Kindes zu, das aus ihm geworden. Aus dem

Fels daneben starrt das steinerne Antlitz der Sphinx, des unentwirrbaren

Rätsels des Lebens.

„Das sieht ja ganz wohnlich hier aus". „Ja, sie glauben nicht, welch

ein Gefühl der Kraft, der Stärke es gibt, sich von den Menschen frei und

unabhängig zu wissen. Ich brauche keinen Schuster, keinen Schneider, kei-

neu Bäcker, die sind für mich alle tot, ausgeschaltet." Dies Dach, wir
hattens zuerst mit Schindeln gedeckt. Wie freuten wir uns, als wir nicht

mehr unter offenem Himmel zu schlafen brauchten. Da kamen einige

Regentage, das Wasser sickerte durch. Was nun? Tagelang saßen meine

„Frau" und ich in der Gluthitze italienischer Sonne oben, und haben die

Schindeln mit Blechblachen überdeckt." „Doch ich gehe baden". Er ver-
schwand, ich weiß nicht wohin. Ich war mit der „Gemahlin" allein, die sich

nur gegenüber auf den Bettschragen gesetzt hatte. Sie erzählte mir wei-

teres von ihrem Leben hier oben, von dem Garten, der ihnen die Nahrung
gebe, von den Zukunftsplänen, mit denen sie sich trügen. Sie wollten

einige Kinder bei sich aufnehmen, um sie in derselben Lebensanschauung

zu erziehen. Ich machte sie auf die Schwierigkeiten aufmerksam, die ihnen
bei solcher Erziehung Wohl die öffentlichen Schulgesetze bereiten möchten.

Sie schien die Schwierigkeiten nicht recht einzusehen. Unterdessen war der

„Mann" aus dem Bad wiedergekehrt in einem Kostüm, daß ich nicht recht
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mußte, too meinen «lief Çintoenben. Skrfuß, in bünnnen £öSd)eu, bie

bäum über bie Snie teilten, baS Ipemb toeit offen, 33art unb .fpaupthaar

toirx bnxd)einanber. Gr machte firf) benn and) alSbalb mit ber größten

lXngeniertïjeit an bie SSoIIenbung feinet b)öd)ft mangelhaften Toilette,

lammte unb bürftctc fid), jog ©amS unb (Strümpfe an, inbem er immer*

fort an ber Unterhaltung fid) Beteiligte. „Sß.ißft bit nid)t auch Baben gehen?'

SOtir mar », al» flöge ein leichte» Grröten über beS SßeibeS SLngefirfgt, ai»

tämpfte in ihr ettoaS üon meiblidjem Zartgefühl unb Scheu, al» biefe grage

in ©egentoart eineS ihr toilb gremben getan mar. ?(Ber fie ging. Unb

id) mar herzlich froh, bah iïjte toilette ûoïïenbeter mar, als fie toieber*

tehrte unb id) meine Slide nicht abgumenben brauchte. „SBir finb nicht

gefehlid) getraut, mir leben hier gufammen Bloh in ÜBereinftimmung unfe*

rer SeBenSanfchauungen unb Überzeugungen." Sehn gahre haben fie »

getan, unb nun toollen fie biefen ©inter nach SJfündien, um bort für ihre

Schre gu mirïen.
gd) hatte genug gefehen unb erfahren, geh ftanb auf, bon ben mum

berlichen ^eiligen unb ihrer nod) munberlicheren Sebaufung gu fcheiben.

fbatte ich ihnen einen fold) bertrauenermedenben Ginbrud gemacht, hofften

fie, baff ich aid lernbegieriger günger meine $ütte auch halb auf bem

SJÎontc ©rinita gu güfjen be§ SUÎeifterë anffchlagen merbe bie grau
crfd)ien mit einer felbftgefdjniijten Sd)ale boll böftlichfter ©artertfrüchte.
Um nicht unhöflich gu fein, langte ich mir eine munberfam fchmadhafte
SSirne heraus unb mar froh, als nach Sefichtigung ber ©erïftatt unb be§

SonnenBabeS bie alte, berroftete SSeloïette aufgehoben mürbe, bie ben

ftuSlaß auf ba§ Sträßchen öerfdjloß, unb ich heil ben £>eirnmeg antreten

formte.
(Sine munberlidje SSelt fürmahr ^eilige, eigenartige, oerfdjiebenar*

tige Sonberlinge. ©ort bie fOtöndfe in ber Braunen $utte, bie auS ber

SSelt entflohen metren, ohne mobil je recht in ihr geftanben unb mit ihr
gebämüft gu haben, hier bie Ginfiebler in noch munberlidjerem ©emanb,
bie ait§ ber ©elt entflohen maren, nachbem fie biefelBe Bis gum Gïel unb
ÜBerbrujf genoffen unb burchgeïoftet hatten.

(©cblitf; folgt.)

Dlpinr £ppIP

meine Seele altcfa ber Sdnoalbe,
Die im büftrert Kauerte irrte,
Die am Jenfter, bem gefcfyloffnen,

tEroftlos auf unb nieberfefcroirrte
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wußte, wo meinen Blick hinwenden. Barfuß, in dünnnen Höschen, die

kaum über die Knie reichten, das Hemd weit offen, Bart und Haupthaar

wirr durcheinander. Er machte sich denn auch alsbald mit der größteil

Ungeniertheit an die Vollendung feiner höchst mangelhaften Toilette,

kämmte und bürstete sich, zog Wams lind Strümpfe an. indem er immer-

fort an der Unterhaltung sich beteiligte. „Willst du nicht auch baden gehen?'

Mir war's, als flöge ein leichtes Erröten über des Weibes Angesicht, als

kämpfte in ihr etwas von weiblichem Zartgefühl lind Scheu, als diese Frage

in Gegenwart eines ihr wild Fremden getan war. Aber sie ging. Und

ich war herzlich froh, daß ihre Toilette vollendeter war, als sie wieder-

kehrte und ich meine Blicke nicht abzuwenden brauchte. „Wir sind nickt

gesetzlich getraut, wir leben hier zusammen bloß in Übereinstimmung unse-

rer Lebensanschauungen und Überzeugungen." Zehn Jahre haben sie s

getan, und nun wollen iie diesen Winter nach München, um dort für ihre

Lehre zu wirken.
Ich hatte genug gesehen und erfahren. Ich stand auf. von den wun-

derlichen Heiligen und ihrer noch wunderlicheren Behausung zu scheiden.

Hatte ich ihnen einen solch vertrauenerweckenden Eindruck gemacht, hofften
sie, daß ich als lernbegieriger Jünger meine Hütte auch bald auf dem

Monte Trinita zu Füßen des Meisters aufschlagen werde die Frau
erschien mit einer selbstgeschnitzten Schale voll köstlichster Gartenfrüchte.
Uni nicht unhöflich zu sein, langte ich mir eine wundersam schmackhafte

Birne heraus und war froh, als nach Besichtigung der Werkstatt und des

Sonnenbades die alte, verrostete Velokette aufgehoben wurde, die den

Auslaß ans das Sträßchen verschloß, und ich heil den Heimweg antreten
konnte.

Eine wunderliche Welt fürwahr! Heilige, eigenartige, verschieden«»

tige Sonderlinge. Dort die Mönche in der braunen Kutte, die aus der

Welt entflohen waren, ohne Wohl se recht in ihr gestanden und mit ihr
gekämpft zu haben, hier die Einsiedler in noch wunderlicherem Gewand,
die aus der Welt entflohen waren, nachdem sie dieselbe bis zum Ekel und
Überdruß genossen und durchgekostet hatten.

lSchluß folgt.)

Meine Seele

Meine Seele glich der Schwalbe.
Die im düstren Raume irrte.
Die am Fenster, dem geschloss'nen,

Trostlos auf und niederschwirrte!
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